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Spaltchirurgie gesichert. Zudem for-
derte das Fürstenhaus Reuß die Rück-
gabe von Schloss Thallwitz. 
Nach der Schließung der Klinik 1994 
übernahm das Universitätsklinikum 
Leipzig die Aufgaben der Klinik, einen 
Großteil der Patienten, des Personals 
einschließlich des letzten Klinikdirek-
tors (Prof. Gottfried Mühler), der Aus-
stattung und des Archivs. 2008 teilte 
das Verwaltungsgericht Gera mit, dass 
bei den Rechtsstreitigkeiten um die 
Rückgabe von Immobilien des Fürsten-
hauses Reuß ein Vergleich erzielt sei, in 
dessen Folge Schloss Thallwitz dem 

ursprünglichen Besitzer zugesprochen 
wurde [10]. Die Rückgabe an das Fürs-
tenhaus erfolgte 2011 [3]. Das seit Juli 
1994 leerstehende Schloss ist bis heute 
ungenutzt (Abb. 3). 50 Jahre Klinikbe-
trieb und Jahrzehnte des Leerstandes 
haben deutliche Spuren hinterlassen. 
Ungewiss ist auch das Schicksal des 
medizingeschichtlich bedeutsamen, 
circa 45.000 Akten umfassenden 
Archivs. Derzeit laufen Bemühungen 
um Fördermittel, um die wertvollen 
Bestände zu digitalisieren und weiter-
hin einer wissenschaftlichen Auswer-
tung zugänglich zu machen.

Fazit: Das Konzept der interdiszipli
nären Betreuung von Spaltpatienten 
unter einem Dach wirkt bis heute nach 
und ist weltweit nahezu unerreicht. 
Thallwitz scheiterte letztlich an einem 
Komplex von Widrigkeiten, vor allem 
dem Innovationsstau und der aufkom-
menden Kommerzialisierung der deut-
schen Krankenhauslandschaft. 
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Vom Grund der Kunsttherapie
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„ … das Auffinden innerer Wahrheit ...“ 1

Mittlerweile hat Kunsttherapie in der 
Behandlung kranker Menschen in 
Deutschland zweifellos und glückli-
cherweise einen etablierten und aner-
kannten Platz eingenommen. Im Säch-
sischen Krankenhaus Arnsdorf gibt es 
sie bereits seit über 23 Jahren. 

Die Sonderausstellung „Vom Grund der 
Kunsttherapie“ in der Sächsischen Lan-
desärztekammer in Dresden zeigt 
künstlerische Arbeiten von psychisch 
kranken, vorwiegend erwachsenen Pa

tienten des Sächsischen Krankenhau-
ses Arnsdorf. Die vorgestellten Zeich-
nungen, Malereien und Mischtechniken 
entstanden größtenteils innerhalb 
eines Zeitraums mehrerer Jahre, weni
ge erst kürzlich, alle im Rahmen einer 
non-direktiv, psychodynamisch orien-
tierten Kunsttherapie. 

Zu sehen ist die Frucht kunsttherapeu-
tischer Arbeit, zum Teil mit dem Aufzei-
gen ihrer Entwicklung. Sie zeigt, dass 
Kunsttherapie Angst, Not und Schre-
cken mindern, Konflikte und Erfahrun-
gen konstruktiv bearbeiten, einen Zu
gang zu sich und der Welt schaffen und 
die jeweilige persönliche Entwicklung 
vorantreiben kann. Damit verweist 
Kunsttherapie auf Dimensionen des 
Existenziellen. Sie ist eine besondere 
Auseinandersetzung mit dem Leben, 

die Leben schafft. Gelingen kann die-
ses nur im Kontext einer sicheren, 
affektiv getragenen kunsttherapeuti-
schen Beziehung. 

Es ist nicht das Ziel der Kunsttherapie, 
Kunstwerke zu schaffen, obwohl nicht 

Frau, 58 Jahre, ohne Titel, Malerei (Acryl), 70 x 100 cm
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unmittelbar das Anschauen und die 
Auseinandersetzung mit ihnen. Sie sind 
von beeindruckender Präsenz und 
emotionaler Tiefe. Andere Werke sind 
eher zart und verhalten, faszinieren in 
ihrer reichen Einfachheit. Einige Patien-
ten fühlten sich von der Kunst der Alten 
Meister stark angezogen, liehen sich 
dort für ihr schöpferisches Arbeiten 
etwas aus, zitierten oder kopierten. 
Auch diese Bilder werden gezeigt. 
Die Werke der Patienten sind persönli-
che Formulierungen eigener Lebensge-

ausgeschlossen werden kann, dass 
diese entstehen. 

Achtung und Respekt verdienen alle 
ausgestellten Arbeiten, die jedes Mal in 
einer ihnen eigenen Prozessarbeit ent-
standen sind. Nichts wirkt oberfläch-
lich, banal oder aufgesetzt. Die Werke 
verwahren sich vor Attitüden, vor 
inszenierten Grenzüberschreitungen. 
Die expressive Kraft mancher Arbeiten, 
ihre Eindringlichkeit und Radikalität  
im Ausdruck erzwingt geradezu und 
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schichten, zeigen Erlebnisse, Stimmun-
gen und Sehnsüchte auf, offenbaren 
Herzensangelegenheiten und sind ent-
standen aus der Notwendigkeit einer 
Kommunikation mit sich und der Welt. 

Es zeigt sich auch hier das grundsätzli-
che Bedürfnis, Spuren zu hinterlassen, 
um nicht allein zu sein. So gesehen ist 
Kunsttherapie auch ein Zurückgewin-
nen an Leben und für die Patienten in 
gewisser Weise lebensnotwendig.

In ihrer Echtheit und Ausdruckstiefe 
berühren uns die Bilder zutiefst. Sie 
schaffen eine Brücke zu unserem Le
ben. Sie berichten auch von unseren 
Sorgen, Sehnsüchten und Bedürfnissen. 
Sie geben uns ein Echo, eine Antwort 
und bewahren uns im gemeinschaftli-
chen Sein vor Ignoranz, Fragmentie-
rung und Entfremdung. 

Stefanie Tappe, M. A.
Kunsttherapeutin, PG Dip Art Psychotherapy

Sächsisches Krankenhaus Arnsdorf

Sonderausstellung im Erdgeschoss und 
im Foyer der 4. Etage der Sächsischen 
Landesärztekammer 
10. Juli bis 4. August 2019, montags bis 
donnerstags 9.00 bis 18.00 Uhr, frei-
tags 9.00 bis 16.00 Uhr.
Vernissage: Mittwoch, den 10. Juli 2019, 
18.00 UhrFrau, 55 Jahre, Ausschnitt aus einem Werk ohne Titel, Mischtechnik, 43 x 30,2 cm
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